
Kleine Mittellungen.
Die Dekretale „Recepimus itteras‘‘ beı —Blumenstock und

Schreiber. Eben beschäftigt miıt einer Arbeit ber die vielum=-
strittene _ Exemtion des en Benediktinerstiftes Lambrecht
in Steiermark, begrüßte ich das Erscheinen OM Schreibers
Werk „Kurie und Kloster 1m } Jahrhundert“ mi1t grober (je-
nugtuung. 1) Henn WEeTINll auch der utor 1in er Lage WAal,
viele treffliche Vorarbeıiten seinem /wecke benutzen;,- SO

Keıiner VOT ihm dıie rage inübertrati er s1e doch alle
ihrer weiten Verzweigtheilt vollständig erfaßt, keiner
selne Kesultate MT einem gewaltigen Apparat me1lst Wert-
voller /ıtate begründet. [Die Anerkennung der gelehrten Kriıtik
ist iıhm denn auch N1IC versagt geblieben.

TOTZ lledem iıst auch. aut diesem Gjebıiete das letzte
Wort noch NIC ochen. Die mannigfachen rechtsge-
schichtlichen Frage chr rs Werk beh ochgestreilt werden, sind ompl
darüber debattieren wird Denn Wwas
deren Historikern und Kanonisten als

SC NHI: „.5.  geistreiche KoFragen geboten wird, ist doch zume!
nation, ber die man TU ich auch derer Meinung sein kann.
Man mu dann diese Meinung freilich auch begründen.

Mich interessierten be1l Schreiber besonders jene Kapıtel,
welche vom Schutz und von der Exemtion handeln und ge-

manche Auffassung, miıt der ch_ _ mich N1Crade hıer fand ich
beireunden kann. Besonders War das der Fall bel Schreibers
Stellungnahme Zur Dekretale „Recepimus

2) raASE und deren
Behandlung 6 lum StO

[)1 Frage, um welche CS 3l ch hlıer handelt, ist die Im
Jahrhundert sank 1mM Erankenreiche unter den k1eingn Ngch-

Dr. phıl eorg CHTELIDEI Kurie und Kloster 1m 12 ljahr‘hu_nd‘eqt.
Bde. In den kirchenrechtlichen Abhandlun: VvoN Dr. Stutz 65 —0 Heit.

Stuttgart 1910 nen näheres dar.
‚Di® he Schqtz ‘ 1m Miite;lalter. Inns-Alfred Blumen stock, D?r' päp’stli;cliqru‚ck
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lolgern des groben Kar/ l die acht des Königtums, alur aber
WAar ZUT selben Zeıt das Ansehen des Papsttums steien Ste1-
gecnh Matten 1U  x iruher die Klöster, die unruhigen
Zeiten STEeTIS tarken Armes beduriten, der S1C schirmte,
den Schutz des KÖönIigs gesucht, begaben S sich jetz
den Schutz des Papstes, der S1C nunmehr wirkungsvoller
alle hre FeInNde, SC1 E Bischof, (irundherr oder ÖnI1g, be-
SCHUtzte. Zum /Zeichen der Aufnahme den erhielten
die Klöster VOINI der Kurıie rkunden, die sogenannten Schutz-
urkunden 1ele derselben enthielten fjolgenden Passus nAd
indieceium autem perceptae RKRomana eccles1i1a 11bertatis (sta
dessen hieß auch Oit PrOlectIONIS seltener selten
proprietatlis) bısancıum 1N1um quotannIis ] ateranens1 Par
atlo persolvetis. /Zur Z Alexanders I1 iragte 1U  —x CIn ega
Al der Kurie d WAas E enn mi1t diesem /ANS Iur C1In Be-
wandtnıs nNabe, ob CIn Seichen der Exemtion SE1 der NIC
Darautfhin rleß Alexander 11! RE 1179 die Dekretale
„ Recepimus lıtteras “ welche später der zwelten Compilatio
und sSschhleblic auch den Decretales Gregors 1HNAanme

ach der ‚XCQECSEC VON Blumenstoc. und Schreiber CI-
der dieser Decretale, da JeENC Oster,

WEIC u zah exemti}
während JeHCwelche ihn ad indiciıum protection1s zahlen, HIS
exemt

STOC hält diese ekretale IUr C Wıllkür, welche m1t der
Welche Ste]l lung nımmt Blumenstoc ein”? Blumen-

(jeschichte Wıiderspruc sSte 4) ach 1hm War NS:  F
ich al keıin Unterschie zwıischen „protect10 “ und „11bertas, d

Man konnte S1C wenıigstens N1IC trennen, „denn protect10 VeI-
nlaßte dıie 1bertas ( 3) Als aber ann Jahrhundert die
Exemtionsbewegung der Klöster, welche dıe LeC  lic
klaren Schutzurkunden es möglıche hinein interpretierte, die
Kurie y Krıterien der Exemtion aufzustellen, da habe
Alexander Qanz infachdekretiert, dıe Öster, dıie ad indicium
libertatis den Zins Za  en, eXemt, die indiceium PTO-
tectionIis zahlten, hingegennıcht Das SC1I 1Un allerdings IUr
die /Zukuntit einN gültiges (jesetz gewesenNh, steaber Mit der
Auffassung der irüheren Zeit 11 Widerspruch. So Blumenstock
em Sinne ach.

Schreiber nımmt nun en mittelalterlichen Papst-“KaNO-
nısten den Vorwurf der iıllkür Schutz 4) Seiner

V,  33
lumenstock, Der_päpstl_iche 6  u 134 f
Ebendaselbst,

4) Schreiber:- iM L,
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Meınung ach die Oorte „Proprietas,“ „1US$ M „ PTrOteC-
110} „11bertas 4 alle Sa und sonders lediglich Ausdrücke des
Eigentumsverhältnisses dıie unterschiedslos gebraucht wurden
Denn DIS LIIS F} Jahrhundert hınein iraten den Schutz L1UT
kommendierte Klöster. DIie Exemtionsbestrebung des Jahr-
underts machte sıch den elastischen USArucC 1Dertas
NUutze, S1IC egte den Fxemtionsinhal hine1ln. DIie Klöster, welche
1in ind1c1um libertatis zahlten, wollten exemt SeIN Ol der
OD0O€edienUua Die olge davon natürlich reitig-
keliten zwischen Bischöifen und Östern, und die Kurie wurde

Siedeshalb vorsichtiger (jebrauche des ortes 1Dertas
beschränkte dessen eDrauc allmälhg aut die WITKIIC CXEIN-
ien Klöster und ndlıch {9T Alexander 111 den entscheidenden
Schritt und erklarte das „ad indicıum lıbertatis“ als CIH Merk-
mal der Exemtion. Das WarTr CE natürlich keine illkür mehr,
sondern ME dieser Entscheidung ZO2 der Papst 1L1LUTr as Azı
C1NE Jängeren Entwickelung. '

Wir sehen also, Schreiber muß den orten (jewalt
tun, muß SIC alle „miıt dem Figentumsinhalt erfüllen,

ab CT schließlich kann 1: dochdiesem 1ele gelangen;
den Vorwurf BlumenstOCcks, daß dıe Dekretale m1T der lteren
elit 111 Widerspruch StE  © HIC entkräften ACA Beıiden hat
1N€ mwertung er ursprünglichen egriffe stattgefunden.

ch schließe mich keiner dieser beiden AÄnsıchten und
möchte Gegens: ihn einen anderen Lösungsversuch

die Ofteunternehmen, ch o]1 nt,
eigentlichenSinne - Ump gung
der CO T1 f VE ZIE ten un
Juristen Jexander 111 VO dem Vorwurf der

bewahren.
Kehren WIT zurück FA Zins; schon 1er begıin der

Zwie;;pglt be1l Blumenstoc und Schreiber. Blumenstock 1ßt iıhm
Qar keine Bedeutungbel, 2) Schreiber hält ihn IUr SIHCH Ke-
kognitionszins desEigentums alleın 9) Be1l dieser Auffassung
Schreibers ist dochetiwas merkwürdig, daß der ZinSsS N1IC

Man sollte1mmer „ IM indicium proprietatis“ gezahlt wurde.
‚das eigentlich erwarten, meıint selbst dessen, ist das
„ 112 indiciıum proprietatis“ sehr selten in den Urkunden, und
INan liest dortviel Ofters „1IN indicium libertatis, protectionIis,

Um dieser Schwierigkeit R entgehen, erTullt Schreiber
.alle diese Oorte eben mıt dem Eigentumsgedanken.

S ebendaselbst,
lumenstock, 8Q
Schreiber, BA  RE
Ebendaselbst 38

10*
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Ist 65 wirklıch NIC möglich dıe orte 1m eigentlichen
Sinne nehmen ” en WIr zu !

Wenn in der lteren Zeıit ein Kloster sich 1n den DAapst-
lıchen Schutz egaD, geschah das gleichzeltig mit der eDef:
gyabe 1in das päpstliche Eiıgen. 1) Schreiber selbst sagt: „Alle
päpstlichen Eigenklöster gehörten auber diesem igen-
tumsverhältnis gleicher Zeit dem päpstlichen Schutze an.“
Der (jründer übergab das Kloster dem römischen a1s
igen nd das Kloster rhielt aliur die Schutzurkunde. Da-

Einerseıits1IEC entstan eın eigentümliches Rechtsverhältnis
stan das Kloster 1m päpstlichen igen, andererselts sStan
1m päpstlichen SCHULZ das konnte N1C geschehen hne
ere Rechtsfolgen, hne gröhere der kleinere Privilegien. Die
Folgen dieses Rechtsverhältnisses aber waren weniger ennt-
ich aut materiellem (jeblete denn das päpstliche Obereigen-
tum War eiIne proprietas nuda als al IdeCHEM. nämlıch 1m
polıtischen, sozlalen und wirtschaftlichen Leben. ®) ES entstan
eın S mannigfaches, In seinen Folgen vielfältiges Rechts-
verhältnis, daß eine Unmöglichkeit schien, asselDe in den

den  ( A K  erschöpfend arzuste1  A D alen. *) Figer setzte 9304  5 dıe
des alt mıit dem auch anderwärts

ewa rien  ©  S e diese Rechtsverhältnis einer-
se1ts symbolisieren, ander
wahren sollte érgeitS696  Ist es wirklich nicht möglich die Worte im eigentlichen  Sinne zu nehmen?. Sehen wir zu!”  Wenn in der älteren Zeit ein Kloster sich in den päpst-  lichen Schutz begab, so geschah das gleichzeitig mit der Ueber-  gabe in das päpstliche Eigen.!) Schreiber selbst sagt: „Alle  päpstlichen Eigenklöster  gehörten außer diesem Eigen-  tumsverhältnis zu gleicher Zeit dem päpstlichen. Schutze an.“ ?)  Der Gründer übergab das Kloster dem römischen Stuhl als  Eigen und das Kloster. erhielt dafür die Schutzurkunde.  Da-  Einerseits  durch entstand ein eigentümliches Rechtsverhältnis.  stand das Kloster im päpstlichen Eigen, andererseits stand es  im päpstlichen Schutz; das konnte nicht geschehen ohne an-  dere Rechtsfolgen, ohne größere oder kleinere Privilegien. Die  Folgen dieses Rechtsverhältnisses aber waren weniger kennt-  lich auf materiellem Gebiete (denn das päpstliche Obereigen-  tum war eine proprietas nuda) als auf ideellem, nämlich im  politischen, sozialen und wirtschaftlichen Leben.?) Es entstand  ein so mannigfaches, in seinen Folgen so vielfältiges Rechts-  verhältnis, daß es eine Unmöglichkeit schien, dasselbe in den  ;le'r1  1tj:‚rsch  öpfend d  ?!Ü‘_%‘Ste}  len.‘) Mier setzte nun. die  des  alt  in mit dem auch anderwärts  bewährten Reko  er dieses Rechtsverhältnis einer-  seits symbolisieren, ander  -  wahren sollte.  é'fséit3 NOr „ der f‘Vérg"é95ehhé“jt be-  ‚Der Rekognitionszins wurde also gezahlt zur Anerken-  nung irgend eines rechtlichen Verhältnisses. Welches war das  hier? War es die proprietas? Nein, wenigstens nicht allein.  War es die protectio? Nein. War es die libertas? Nein. Son-  dern der Zins wurde gezahlt zur Anerkennung jenes Rechts-  verhältnisses, das durch Tradition der Güter und' den Schutz  geschaffen war. Aber dafür gab es kein Wort. Und nun löste  man dieses Verhältnis in seine Bestandteile auf und zahlte den  Zins bald „in indicium proprietatis,“ bald „in signum iuris“  „in signum protectionis,“ „in indicium libertatis.“ Alle diese  Worte wurden im ureigensten Sinne gebraucht, denn es  war wirklich die „proprietas,“ wirklich die „protectio“, es. war  wirklich die „libertas“ da. Ja, was denn für eine „libertas?“  Dieses Verhältnis gewährte éine’ „1jbertas'f‘ vom Eigenly&irchen-  1) Naéh Blumensto ck‚ S 7Ä, k'omfnenérst im 11: Jafi:hundef’_c; Schutzver-  leihungen ohne Tradition vor; nach Fabre,  s bereits im 10. Jahrhundert.  €  ‚Etude sur ; le Liber Censuum p. öq  allerd‘ing  ) Schreiber; a.a. O.S. 26 in Ba L *  3) Vergl. Halban-Blumenstock, Schu  4  tz und Zins, im Arch1j\> HK KR:  Bd..74, S. 216 £f.  4) Dieses Rechtsverhältnis tang  ierte nicht bloß den hl.  sondern auch das Verhältqis zum Gründer und zum Bischo.  Stuhl und éas Kloétqr„-  Y  svor der Vergessenheit be-

A  Der Rekognitionszins wurde also gezahlt ZUT Anerken-
NUNg irgend eines . rechtlichen Verhältnisses Welches WAarTr das
hier? War die proprietas ” Neın, wenıigstens HiG allein
War dıie protectio ” NeIm. War die Iıbertas? Neın. SOonNn-
ern der 1NSs wurde gezahlt Anerkennung jenes Rechts-
verhältnısses, das 111e Tradition der 1HEI. und den SCHUTZ
geschaffen War be1 dafür gab es keıin Wort Und Nun Öste
man dieses Verhältnis in - seIne Bestandteile ZRS8E und zahlte den
Zins bald 4n indicium proprietatis, “ bald „in signum 1UrsS“
417 signum protection1s, “ „In indicium libertatis.“ Alle diese
orte wurden im ureigenNsten Sinne gebraucht, denn
war wirklich die „proprietas,“ WIrKIICc dıie „Protecl10“, es War

wirklich die „l1bertas“ da Ja, was denn tür eıne „libertas?“
Dieses Verhältnıs gewährte eine vom Eigenlgircvhen-

ach Blumenstock‚ T4 kommen erst 1m 1.1; ]ahrhunglefl Schutzver-
leihungen hne Tradıtion VOIL ; ach PFaDrE:

bere1ts 1m Jahrhundert. Sur le er Censuum Oallerd‘ingVYSCHLEIDET; in -Bd. I
erg alban-BlumenstocKk, Schu{Z un ZAns,

B /4, 216 TE
Dieses Kechtsverhältnis tanglerte nicht bloß en

sondern uch das Verhältqis (Jrüunder und ZUIM Bischof.
Stuhl und das }$Ios'tqr‚;
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herrn, W1IEe Schreiber sagt, aber 6S gewäfirte außerdeni auch
‚lıbertates“ O Bischoft. ES gibt keine Schutzurkunde, die
das „1n indicıum lıbertatis“ enthält, die nicht zugleich auch
irgend eine „libertas“ VOINl der Ingerenz des (Ordinarıius VeTr-

mittelte. 1) Weiıl 1UN bel diesem Rechtsverhältnis gerade die
„J1bertas“ der springende 3439% Warl, deshalb wurde auch
Öltesten „1n ind1ic1um libertatis“ gezahlt

Nun ist allerdings richtig, daß die Klöster ım 12. Jahr-
hundert den USATUuC „l1bertas“ überschätzten und deshalb
wurde dıe Kurıe auch vorsichtiger 1mM CDTauc esselben
ber gänzlich unrichtig cheıint C Y dıe Kurıe habe
d1ie Auffassung der Klöster ZU der hrigen gemacht und AT
xander habe ohl der übel diese. Umwertung der Begriffe
sanktıoniert. „Recepimus i1tteras“ 1St 1177} Gegenteıil ein Bewels
afür, daß meıline Ausführungen ber die LEF des /inses,
ber dıe Bedeutung der Ausdrücke „proprietas, “ „protecti0“ eiCc
die Wahrheı1 enthalten und daß Alexander 1in se1iner Dekretale
HN1Cc ım Haaresbreite VON dieser en Auffassung abgewichen 1St

Blumenstoc und Schreiber lesen EetwAS AUS dieser [Je-
kretale heraus, W aSs dort al NIC en  en ist ach ihnen
habe Alexander amı wollen, daß eiIn Kloster, welches
„ ad indicıum protectionIs“ den S4118 zahle, H1O ent sel,
Z 65 aber „1n 1Nd1C1UMmM : libertatis, S@e1 CS exemt el
scheinen s1€e den USCArTucC exemt 1m vollen Sinne des kano-
nistisc_h_en . Tg:_rminus einer sp%it;ren' zeit verstehen.

hließen IchDieser XegEE  *  697  f  E  herrn, -‚ wie Schreiber sägt‚ abér es gewäfirte außerderfi auch  „libertates“ vom. Bischof.  Es gibt keine Schutzurkunde, die  das „in indicium libertatis“ enthält, die nicht zugleich auch  irgend eine „libertas“ von der Ingerenz des Ordinarius ver-  mittelte.1!) Weil nun bei diesem Rechtsverhältnis gerade die  „libertas“ der springende Punkt war, deshalb wurde auch am  öftesten. „in indicium libertatis“ gezahlt.  Nun ist es allerdings richtig, daß die Klöster im 12. Jahr-  hundert den Ausdruck „libertas“  überschätzten und deshalb  z  wurde die Kurie auch vorsichtiger im Gebrauch desselben.  Aber gänzlich unrichtig scheint es zu sagen, die Kurie habe  die Auffassung der Klöster zu der ihrigen gemacht und Ale-  xander habe wohl oder übel diese Umwertung der Begriffe  sanktioniert. „Recepimus litteras“ ist im Gegenteil ein Beweis  dafür, daß meine Ausführungen über die Natur des Zinses,  über die Bedeutung der Ausdrücke „proprietas,“ „protectio“ ete.  die Wahrheit enthalten und daß Alexander in seiner Dekretale  nicht um Haaresbreite von dieser alten Auffassung abgewichen ist.  Blumenstock und Schreiber lesen etwas aus dieser De-  kretale heraus, was dort gar nicht enthalten ist. Nach ihnen  habe Alexander damit sagen wollen, daß ein Kloster, welches  „ad indicium protectionis“ den Zins zahle, nicht exe  S  zahle es aber. „in indicium- libertatis, so sei es exemt.  Dabei  scheinen sie den Ausdruck exemt im vollen Sinne des kano-  ]  nistischen Terminus einer späteren Zeit zu verstehen.  T  hließen. Ich  Dieser Exege  S  ich mich nicht anzusc  -  setze die Dekreta  h  er  t  quas de ec  pi  clesiis : censualibus episcopatus  direxisti, et ex eis perpendimus, qualiter ad  Sa  w  x  TaSE  Caeterum diligentiam tuam  _ volumus non  vanda vigil existas.  Jatere, quod, sicut non omnes, qui spe  cialiter b. Petriiuris  existunt, annuatim apostolicae sedi censum exsolvunt, ita non  omnes nostri censuales ab episcoporum subjectione habentur  immunes. Inspicienda sunt ergo ipsarum ecclesiarum privilegia,  et. ipsorum tenor est diligentius attendendus, ‚ut, si fuerit de-  prehensum, quod ecclesia, quae censum solvit, ‚specialiter b.  DPetri iuris existat, et ad indicium perceptae libertatis census  annuus conferatur, non immerito poterit speciali praerogativa  gaudere. Si vero ad indicium perceptae protectionis Census  persolvitur: non ex hoc juri dioeces. episcopi ya1iquflid (yvidetur  1) Dem steht das,\  was Blumenstock a.;ä. ©: S: 89 Anfi.1 sagtynicht ent-  egen.  Dernin wenn es auch Urkunden gibt, „die von ‚libertas‘  sprechen und doch  nichts enthalten,  was auf Exemtion deuten könnte“, so wiederhole ich: es konnte  ohne die Rechte des Bischofs — wenn auch  jenes‘ Verhältnis_nicht begründet werden,  nur in materieller Hinsicht — zu} besc_hneidcn.a 1C mich NIC ?HZUSCcetze die Dekreta EF qUas Qe eCp1cles11s censualibus: episcopa
direxIisti, et e1s perpendimus, qualiter adE  *  697  f  E  herrn, -‚ wie Schreiber sägt‚ abér es gewäfirte außerderfi auch  „libertates“ vom. Bischof.  Es gibt keine Schutzurkunde, die  das „in indicium libertatis“ enthält, die nicht zugleich auch  irgend eine „libertas“ von der Ingerenz des Ordinarius ver-  mittelte.1!) Weil nun bei diesem Rechtsverhältnis gerade die  „libertas“ der springende Punkt war, deshalb wurde auch am  öftesten. „in indicium libertatis“ gezahlt.  Nun ist es allerdings richtig, daß die Klöster im 12. Jahr-  hundert den Ausdruck „libertas“  überschätzten und deshalb  z  wurde die Kurie auch vorsichtiger im Gebrauch desselben.  Aber gänzlich unrichtig scheint es zu sagen, die Kurie habe  die Auffassung der Klöster zu der ihrigen gemacht und Ale-  xander habe wohl oder übel diese Umwertung der Begriffe  sanktioniert. „Recepimus litteras“ ist im Gegenteil ein Beweis  dafür, daß meine Ausführungen über die Natur des Zinses,  über die Bedeutung der Ausdrücke „proprietas,“ „protectio“ ete.  die Wahrheit enthalten und daß Alexander in seiner Dekretale  nicht um Haaresbreite von dieser alten Auffassung abgewichen ist.  Blumenstock und Schreiber lesen etwas aus dieser De-  kretale heraus, was dort gar nicht enthalten ist. Nach ihnen  habe Alexander damit sagen wollen, daß ein Kloster, welches  „ad indicium protectionis“ den Zins zahle, nicht exe  S  zahle es aber. „in indicium- libertatis, so sei es exemt.  Dabei  scheinen sie den Ausdruck exemt im vollen Sinne des kano-  ]  nistischen Terminus einer späteren Zeit zu verstehen.  T  hließen. Ich  Dieser Exege  S  ich mich nicht anzusc  -  setze die Dekreta  h  er  t  quas de ec  pi  clesiis : censualibus episcopatus  direxisti, et ex eis perpendimus, qualiter ad  Sa  w  x  TaSE  Caeterum diligentiam tuam  _ volumus non  vanda vigil existas.  Jatere, quod, sicut non omnes, qui spe  cialiter b. Petriiuris  existunt, annuatim apostolicae sedi censum exsolvunt, ita non  omnes nostri censuales ab episcoporum subjectione habentur  immunes. Inspicienda sunt ergo ipsarum ecclesiarum privilegia,  et. ipsorum tenor est diligentius attendendus, ‚ut, si fuerit de-  prehensum, quod ecclesia, quae censum solvit, ‚specialiter b.  DPetri iuris existat, et ad indicium perceptae libertatis census  annuus conferatur, non immerito poterit speciali praerogativa  gaudere. Si vero ad indicium perceptae protectionis Census  persolvitur: non ex hoc juri dioeces. episcopi ya1iquflid (yvidetur  1) Dem steht das,\  was Blumenstock a.;ä. ©: S: 89 Anfi.1 sagtynicht ent-  egen.  Dernin wenn es auch Urkunden gibt, „die von ‚libertas‘  sprechen und doch  nichts enthalten,  was auf Exemtion deuten könnte“, so wiederhole ich: es konnte  ohne die Rechte des Bischofs — wenn auch  jenes‘ Verhältnis_nicht begründet werden,  nur in materieller Hinsicht — zu} besc_hneidcn.Caeterum diligentiam uam VOo umus nonvanda vigıl ex1stas.
latere, quod, S1C1I HOM O qul SCclalıter etr1 1uris
existunt, annuatim apostolicae sed1 CENSUTMM exsolvunt, ita on

nostr1 censuales aD episcoporum subjectione abentur
immunes. Inspicıienda sunt CIrSO 1ipsarum ecclesiarum prıvileg1a,
et ipsorum enor est dıligentius attendendus, ul, S1 fuerit de-
prehensum, quod eccles1a, QUAC CeENSUM solvıt, ‚speclalıter b.
Petri iuris exIistal, et ad 1ndıcıum nerceptae libertatıs ‚CEHSUS
annuus con{eratur, non immerI1to poter1t speclall praerogativa
gaudere S1 VeTO ad indıclium perceptae protection1s CenSus

persolvitur : N1ON C hOcC urı dioeces. episcop! aliqqid (videtur
Dem STE. das, W as 1lumenstock Aa 89 nm. 1 sagt' nicht ent-

Denn wenn auch rTIkunden o1bt, „dıe von ‚lıbertas‘ sprechen und doch
nichts enthalten, WA4S auf Fxemtion deuten könnte“, wiederhole ich es konnte

ohne die Rechte des Bischofs ennn uchJjenes Verhältnis N1C} begründet werden,
1n materleller Hıinsıcht Z beschneiden.
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CESSC subtractum 1) W as wurde dessen Lateinkennt-
NIS N1IC Urc C1INC vorgefaßte, auch vielleicht alther-
gebrachte Meinung getrübt 1St, aus diesen Worten herauslesen ?
och ohl L1UTL das Die Zahlung des /inses und IUr sıch
ist IUr dıie ellung der Kirche dem 1SCHOTeEe gegenuüber 1 -

elevant Man mu aut den Ortuau der Privilegien achten
Privilegium, daß die Kirche „speclaliter erı

Ex1Istat“ und O! indic1um perceptae lıbertatis“ zahlt, annn wIird
S1C sich ohl HIC nıt Unrecht (irgend) spezlellen VOr-
echtes erireuen BL aber „ IM SISNUM protecH0NIS“
kann mMan AaUus diıeser „ProteCcH10“ alleın irgend CTHE Bevorzugung
IR Ungunsten der bischöflichen (jewalt HMC tolgern

Nun rage iıch, 1st enn j1er OIl „exemt10“
die kKede 1111 Sinne VON Blumenstoc ıınd Schreiber ” WOo 1St

DIie AÄnsicht Alexanders.hier die Umwertung der Begriffe ”
1st hiler 1eselbe, die ich oben A1S die der alteren Zeit arge-
stellt habe Man zahlte den Rekognitionszins 7AREE Anerkennung

vielseitigen, komplizierten Rechtsverhältnisses /ahlte L1a
indıcıum „proprietatis“, „Protect10N1S“, War diese HOO

SE „protecti0“ auch da Schloß das die „11bertates
tendem Verhältnis entweder selbstver-

unde
rwähnt Dass be
diıeium y DTOTECHONIS!; kann INa  - AaUus dem allein (non
NOC) noch keine „l1bertas“ olgern Subintelligitur: [ Ja muß
INa eben die Urkunde Rate ziehen, vielleicht erg1bt
Sich Aaus NeTr anderen Stelle E1iHNG6 ‚lıbertas«“

/ahlte HNan aber alterer Zeit den 11NS „ad Indicıum
lıbertatis, ( dann WAar das kein leerer chall, dıe „1Mbertas“ War
WITKIILC da hne a1so die übrige Urkunde anzusehen, hätte
Nan schon aus dieser Stelle alleın aut das Vorhandensein VOIr
‚11bertates“ schließen können Aasselbe sagt Alexander Wenn
die Kırche „ 1 indieium Ubertatis“ den Zins Za AT wırd
SIC sich, zumal CT SIC EeIHE päpstliche Eigenkirche ist (Spe-
cialiter Petri exIistat), wohl nicht miıt Unrecht
Sspezielien”„1Nbertas“ Alexander sagt „praerogativa“ C1I-
ireuen. Das 1st aber irgend. CHIE „Ppraerogativa“ (erkennt-
ich AaUus rIkunden der Gewohnheit) aber keineswegs dıe
Exemtion, VON welcher Schreiber und Blumenstoc) reden.
Wollte Alexander VON dieser Exemtion reden, dann gebrauchteandere Ausdrücke, die Deutlichkeit nichts wünschen

DAarausübrig lassen, ann gebrauchte „nullo mediante.
6%1 Corpus 1UT1S CAanON1C1 auctore usteoHenning10. Boehmer

gditum‚ HMalae Magdeburgicae
CHLFeLDET., 55  n
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YTklärt sich auch, daß selhst nach dieser Dekretale die Aus-
drücke „libertas“ und „protect10“ och DTFOMISCUC gebraucht
werden konnten \Wenn die Dekretale „Recepimus itteras“
wirklıich Scheidung gemacht atte, 1e SICH.: das
ohl HMAC out erklären. ür Auffassung spricht ndlıch
auch och der Exemtionsstreit der €1 St. LambBrech
Denn obwohl die Lambrechter Schutzurkunden das ; aqd
dieciıum lıbertatis“, auch den päpstlichen Vorbehalt auiwel-
SCIK konnte sich das Kloster der ersten „Aamıcabılıs COIM-
positi0 “ VO re 1225 dennoch N1IC dıe Exemtion e_
kämpfen, sondern mMu sich miıt „praerogativa“ be-
SMNUECH: och daraut gehe ich späater einmal austührlicher C414

Wenn ich als JUNg CI nfänger mich - unterfange, die
Meıiınung verdienter Forscher anzugreifen, ich doch
gezeigt a  ch daß enrliche (ijiründe mich dazu bewogen
Selbstverständlich _ unterwerfe ich mich jederzeit dent.
der diese Gründe entkräftftet

St Ta brecht: Rom Sıiımon Rieger

Die Gedichtesammlung des es Woligang Mayr VON Alders-
bach (T Das en und CNaHen dieses geistliche
Humanıisten Aaus dem Cisterzienserorden ist schon wiederhaolt
C1iIh (jec 1d iterarI1: In lterergenstz Behandlung geworden.
Zeıit jest IT rogramm-
arbeıten des
HEHEeTETI ZLEIt Dr Jiık

Hier se1l HUT inähHaltsane
C Im 1851 188! der taatsbibliothek München nNaCcC ite
aufschriften der einzelnen Poemata wiedergegeben. Die
handschrı selbst hat die Größe VoNn und umf1a
167 Blätter, die e1te mit J€ ME—2 Zeılen I6 beschrieben
sind 15Seiten er dem edichte ber “‚CCHhnst Leben“
1ST noch nichts aus dieser ammlung veröffentlicht Der Inhalt

sich folgendermaßen:
S 1Dell0s ratris Bolfgang! Mayrı Alderspacensis ;

ratrıs An monasteril Formpacensis abbatis umentum
CaTnNhune phalaecio. Fol 1. 8

In Carmen Tatrıs BolfangiMarıt Alde Spacens1s de bello

TUn eHStOCK, 134
Historisches Jahrbuch der Görresgesellschaft München 1894 und 1899,

Abt Wolfgang  eb Mayr.
Ueber Angelus Rumpler B Formbach 1—1 Litera-=

tur Del Lindner, Monasticon Metropolis Salzburgensis D


